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beispielsweise ganz spezifische Einblicke in die Struktur einer Rechtsnorm und ihre 
legislativ-technische Ausdrucksweise oder auf die Einflüsse legistischer Richtlinien 
auf den Rechtsnormeninhalt. 

Die Tatsache, daß das Buch bereits bei seiner Drucklegung an vielen Stellen veraltet 
war, tut weder seiner Qualität Abbruch, noch berührt es den Sinn einer solchen 
Zusammenstellung. Für den Rechtsvergleicher ist hier eine Fülle von Material vorhan­
den, und die Fragen um und über den Rechtsstaat, die sich fast durch alle Beiträge wie 
ein roter Faden ziehen, sind nach wie vor noch lange nicht ausdiskutiert. Der im 
Schlußwort von Professor Uibopuu geäußerte Wunsch, daß sich die im östlichen Teil 
Europas begonnene Entwicklung fortsetzen möge, ist aktueller denn je. 

München P e t r B o h a t á 

Antisemitism in Post- Totalitarian Europe. Hrsg. v. Jan Han čil und Michael Chase. 

Společnost Franze Kafky, Praha 1993, 291 S. 

Der Zusammenbruch der kommunistischen Regime in dem von der damaligen 
Sowjetunion dominierten „Ostblock" bedeutete zunächst das Ende eines undemokra­
tischen, totalitären Systems. Nach der ersten Euphorie über die Befreiung Ost- und 
Mitteleuropas von den ideologischen Zwängen kommunistischer Diktaturen und der 
Schaffung demokratischer, pluralistischer Verhältnisse begannen sich aber schon bald 
die Zeichen zu mehren, die darauf hinwiesen, daß das Ende des „real existierenden 
Sozialismus" nicht einfach der Beginn der real existierenden liberalen Demokratie 
bedeuten mußte. Wie überall läßt sich auch der Zustand der postkommunistischen 
Gesellschaften Osteuropas paradigmatisch an ihrem Umgang mit Minderheiten und 
dabei insbesondere mit den Juden festmachen. Aus diesem Grund war es sehr sinn­
voll, daß im Mai 1992 in Prag eine Konferenz unter der Schirmherrschaft Václav 
Havels organisiert wurde, die sich speziell diesem Thema annahm. Namhafte Wissen­
schaftler aus den betroffenen Ländern selbst, aber auch aus Westeuropa und Israel 
beschrieben in ihren Referaten die Auswirkungen des gesellschaftlichen Wandels auf 
den antisemitischen Diskurs in Osteuropa. 

Der vorliegende Band enthält 26 Beiträge zum Antisemitismus in Rußland, in 
der ehemaligen DDR, der Slowakei, im ehemaligen Jugoslawien, in Polen, Rumä­
nien und Ungarn. Merkwürdigerweise fehlen Beiträge zu den baltischen Staaten. 
Doch ist gerade der Umgang mit der jüdischen Minderheit sowie mit dem gegen­
wärtigen und historischen Antisemitismus in diesen Staaten von besonderer Brisanz. 
Zudem finden sich inzwischen auch schon einige ausgewiesene Experten zu dieser 
Thematik. 

Dafür gibt es in einigen Beiträgen doch vielfältige Überschneidungen, die bei der 
Planung der Tagung vielleicht hätten vermieden werden können. Auch läßt die 
Redaktion des Tagungsbandes ziemlich zu wünschen übrig. Ist die Häufung von ein­
fachen orthographischen Fehlern noch entschuldbar, so wirkt es doch peinlich, wenn 
die Namen der Begründer der modernen zionistischen Bewegung nicht mehr Herzl 
und Nordau heißen, sondern plötzlich als Herzog und Nordan dem Leser begegnen. 
Auch das Fehlen jeglicher Angaben zu den Autoren trägt nicht unbedingt zur Serio-
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sität des vorliegenden Bandes bei. Dies ist um so bedauernswerter, als ein Großteil der 
Beiträge durchaus qualitativ hochstehend sind. 

So bietet Shlomo Avineri eine präzise Analyse der Beziehung von Antisemitismus 
und Nationalismus in Osteuropa nach dem Ende der kommunistischen Diktatur; der 
Beitrag Michael Shafirs „Antisemitism without Jews in Romania" ist eine gute Ana­
lyse des Umstandes, daß heute in weiten Teilen Osteuropas der Antisemitismus sich 
„seine" Juden schafft, nachdem die jüdische Bevölkerung durch die nationalsozialisti­
sche Vernichtungspolitik im Zweiten Weltkrieg dezimiert worden war und die Über­
lebenden nach 1945 meistens auf Grund des lokalen Antisemitismus zur Emigration 
gezwungen wurden. Der Bezug zu einer tatsächlich im Lande existierenden jüdischen 
Minderheit ist damit in Osteuropa vollends aufgehoben. Auch für Polen beschreibt 
die Autorin Krystyna Kersten eindrücklich dieses Phänomen, wie eine antisemitische 
Paranoia Juden „produziert". 

In vielen Beiträgen wird zu Recht darauf hingewiesen, daß der Antisemitismus in 
den jeweiligen Gesellschaften im Kontext mit anderen Phänomenen wie dem Haß auf 
Zigeuner oder der Verfolgung der ungarischen Minderheit in Rumänien gesehen 
werden muß. Da außer in Ungarn und in der GUS kaum noch gesellschaftlich rele­
vante jüdische Minderheiten leben, bedeutet der Antisemitismus, so könnte man aus 
den meisten Beiträgen schließen, wohl weniger eine direkte Bedrohung der Juden, 
sondern ist vielmehr der Ausdruck eines antidemokratischen, antiliberalen Reflexes, 
der primär die neuerrungenen Freiheiten in den jeweiligen osteuropäischen Staaten 
gefährdet. 

Berlin D a n i e l G e r s o n 

Burrichter, Clemens/Sehödl, Günter (Hrsg.): „Ohne Erinnerung keine Zu­
kunft!" Zur Aufarbeitung von Vergangenheit in einigen europäischen Gesellschaften 
unserer Tage. 
Verlag Wissenschaft und Politik, Köln 1992,188 S. 

Unter den zehn Beiträgen dieses Bandes behandelt keiner die tschechische Ge­
sellschaft oder die Sudetendeutschen. Dennoch bietet er viel Wichtiges für die gegen­
wärtigen Auseinandersetzungen um die Geschichte der böhmischen Gesellschaft im 
20. Jahrhundert. Nicht zuletzt deshalb, weil dem bohemistisch interessierten Leser 
deutlich wird, daß es sich im tschechisch-sudetendeutschen Diskurs keineswegs um 
einmalige Sachverhalte handelt. 

Der Sammelband ist dem Erlangener Osteuropahistoriker Karl-Heinz Ruffmann zu 
seinem 70. Geburtstag gewidmet und ist aus einem Symposium hervorgegangen, mit 
dem der Adressat im März 1990 seine Laufbahn als Hochschullehrer beendete. Dabei 
ging es vor allem um die Frage nach der Bedeutung nicht „angenommener" Vergan­
genheit für Selbstverständnis und Zukunftsfähigkeit industrieller Massengesellschaf­
ten und nach den Möglichkeiten von wissenschaftlich begründetem und selbst unter 
gesellschaftlichem Anwendungsdruck verantwortungsvollem Umgang mit der Ge­
schichte jenseits manipulativer Zweckentfremdung kollektiver Erinnerung (S. 10). 
Die Erfahrungen der einstigen Ostblockländer standen im Mittelpunkt, da sie nach 
der Meinung der Herausgeber eine Fülle von Anschauungsmaterial für die Wechsel-


